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Die politischen Befugnisse der neuen Parlamente sind noch relativ eng begrenzt. Weder können sie selbst 
Gesetzesvorlagen einbringen noch  bei der Regierungsbildung mitbestimmen. Doch ihre Mitwirkungsrechte in 
Fragen der Staatsfinanzen  und bei der Gesetzgebung lassen sich ebenso wie ihr allgemeines Petitionsrecht, das 
sie immer wieder zu Debatten über aktuelle politische Themen nutzen, schon bald zu Brennpunkten des 
öffentlichen Lebens werden. 
Zwischen monarchischen Regierung und Parlament entwickeln sich im Laufe des Vormärz regelrechte 
„Kammerkämpfe“, in denen es um die Rechte der Kammern selbst, aber auch um die Durchsetzung der 
wichtigsten politischen Grundrechte geht. Vor allem der badische Landtag, auf dessen Debatten die liberale 
Bewegung in ganz Deutschland blickt, spielt hier eine Vorreiterrolle. 
In den Parlamenten profiliert sich dabei allmählich eine neue politische Führungsschicht aus Advokaten, 
Gelehrten und Beamten auch einzelnen Köpfen  des Wirtschaftsbürgertums. Die parlamentarische Praxis bildet 
jene Kenntnisse und Fähigkeiten aus, mit denen die Abgeordneten, dem Herrschaftsanspruch des Adels und 
der Bürokratie entgegen treten können. Seine soziale Basis hat der vormärzliche Parlamentarismus – auch da, 
wo nicht in Baden die Städte durch das Wahlrecht sogar ausdrücklich begünstigt werden – vor allem im 
städtischen Bürgertum. Gerade bei den großen Festen, mit denen das Bürgertum „seine“ Abgeordneten ehrt 
und feiert, festigt sich die liberale Opposition gegen den Obrigkeitsstaat. 
DIE LIBERALE BEWEGUNG 
Bereits die erste nationale Erhebung nach dem Wiener Kongress, der griechische Aufstand gegen die 
türkische Herrschaft, löst in ganz Europa eine Welle der Sympathie und Unterstützung aus. Am 6. Februar 1833 
kam der erste griechische König, der Wittelsbacher Otto von Bayern, in Nauplia einziehen. Diese Vollendung 
der griechischen Staatsbildung wird nicht nur in Deutschland als weitere Bestätigung für den unaufhaltsamen 
Siegeszug des nationalen Prinzips und der mit ihm verbundenen liberalen Reformvorstellungen verstanden. 
Ausgehend von der Pariser Julierhebung gegen die restaurierte Bourbonenherrschaft rollt 1930 eine 
revolutionäre Welle über weite Teile Europas hinweg. Nationale Aufstände gegen die bestehende Herrschaft 
erschüttern vor allem die südlichen Niederlande und Polen. Zugleich gibt die revolutionäre Unruhe  vielfach – 
wie etwa in England oder der Schweiz- Anlass zu Wahlrechts- und Verfassungsreformen im liberalen Sinne. In 
Deutschland werden besonders jene nord- und mitteldeutschen Staaten, die bisher Reformen verweigert 
haben, von der Revolutionswelle erschüttert. In Braunschweig wird in der Nacht vom 7. zum 8. September 
1830 der reaktionäre Herzog Karl II. aus dem Lande verjagt, sein Schloss erstürmt, geplündert und in Brand 
gesetzt. Auch in Königreich Sachsen tritt nach Unruhen in Leipzig und Dresden der konservative König Anton 
zugunsten seines reformbereiteren Neffen Friedrich August zurück. Unter dessen Regentschaft wird ein 
liberales Ministerium berufen und ein Jahr später eine Verfassung nach süddeutschem Vorbild in Kraft gesetzt. 
Überhaupt wird die politische Unruhe des Jahres 1830 zum Auslöser für einen erneuten Schub  
verfassungspolitischer Reformer nach der Einführung der süddeutschen Verfassungen um 1818.  Als liberalste 
dieser neuen Konstitutionen gilt das Grundgesetz des Kurfürstentums Hessen-Kassel vom Januar 1831, das 
nach heftigen Unruhen auf das energische Drängen einer Deputation des Kasseler Magistrats gegenüber 
Kurfürst Wilhelm II. am 15. September 1830 zurückgeht.   
Die allgemeine politische Mobilisierung wird in Deutschland nicht zuletzt durch den polnischen Aufstand von 
1830/31 gefördert. Nach der endgültigen Niederschlagung des Aufstandes durch russische Truppen im Herbst 
1831 werden die emigrierten polnischen Patrioten in vielen deutschen Regionen als Vorkämpfer für die eigene 
Befreiung begeistert begrüßt und enthusiastisch gefeiert. Im Zuge der breiten öffentlichen Diskussion über das 
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Schicksal der Polen bilden sich vielerorts Solidaritätsvereine. Diese Polenvereine werden zu 
Schlüsselorganisationen der liberalen Opposition. 
In der Pfalz mündet diese Mobilisierung und organisatorische Stärkung am 27. Mai 1832 in den Festzug zur 
Ruine des Hambacher Schlosses mit 20-30.000 Teilnehmern eine der machtvollsten Kundgebungen der 
liberalen und nationalen Bewegung für Pressefreiheit, Verfassungsreformen  und die nationalstaatliche 
Einigung Deutschlands. Dieser politische Aufschwung erlischt jedoch rasch wieder unter dem Druck der 
reaktionären Beschlüsse des Deutschen Bundes in den Jahren 1832 bis 1834. Der Versuch einer Gruppe 
radikaler Burschenschaftler, mit der Erstürmung der Wachen in Frankfurt am Main, am Sitz des Bundestages, 
eine allgemeine Revolution auszulösen, bleibt ohne Resonanz in der Bevölkerung und scheitert am 3. April 
1833 kläglich. Die radikaleren Kräfte der Opposition sehen sich großenteils zur Emigration in die 
Nachbarstaaten gezwungen. Vor allem in der Schweiz sammeln sich fast 40.000 Emigranten in 
Handwerkervereinen  und ähnlichen Organisationen. Die Vertreter der äußersten Linken vereinen sich 1834 in 
Paris zum geheimen „Bund der Geächteten“, der in seiner „Erklärung der Menschen- und Bürgerrechte“ den 
Kampf gegen die soziale Ungleichheit in den Mittelpunkt stellt. In den 1840er Jahren gehen aus diesen 
Ansätzen die ersten sozialistischen Organisationen hervor. 
Von der allgemeinen Politisierung wird in den 1830er Jahren auch die Literatur erfasst. Ludwig Börne, 
Heinrich Heine und das „Junge Deutschland“ wenden sich gegen Romantik und Innerlichkeit und verstehen ihre 
schriftstellerische Arbeit als bewusst politische, demokratisch-radikale Kritik an den bestehenden Zuständen. 
Die „Bibel“ der liberalen Bewegung des Vormärz bildet das „Staatslexikon“, das die Freiburger Staatsrechtler 
Karl von Rotteck und Karl Theodor Welcker in den Jahren 1834 bis 1843 herausgeben. In den Artikeln des 
Lexikons wird das politische Programm des Liberalismus in ganzer breit formuliert und staatsrechtlich 
begründet. 1837  rückt die Göttinger Universität in den Mittelpunkt der deutschen Öffentlichkeit, als sich 
sieben ihrer Professoren öffentlich gegen den neuen hannoverschen König Ernst August stellen, der die gerade 
erst 1833 erlassene Verfassung einseitig aufgehoben hat. Die daraufhin von ihren Lehrstühlen vertriebenen 
„Göttinger Sieben“, unter ihnen die Gebrüder Grimm, der Historiker Friedrich Christoph Dahlmann und der 
Literarhistoriker Georg Gottfried Gervinus, werden mit einem Schlag zu nationalen Symbolfiguren des liberalen 
Widerstandes gegen die reaktionäre Obrigkeit. 
Angesichts der fehlenden staatlichen Einheit gründet sich das Bewusstsein nationaler Zusammengehörigkeit 
in Deutschland besonders auf die gemeinsame Sprache, Dichtung und Geschichte, auf die Einheit der 
Kulturnation. Die romantische Verklärung der Vergangenheit, zumal des Mittelalters, wird etwa in der großen 
Begeisterung deutlich, mit der weite Kreise der Öffentlichkeit 1842 den Entschluss feiern, den Kölner Dom zu 
vollenden. Im Preußen kommt Friedrich Wilhelm IV. aus finanzpolitischen Gründen im April 1847 den 
wachsenden Forderungen  nach einer parlamentarischen Vertretung mit der Einberufung eines „Vereinigten 
Landtages“ entgegen. Das Ausmaß der Kompetenzen dieses Gremiums bleibt jedoch zwischen den 
Abgeordneten und der Krone heftig umstritten; der Landtag wird nach nur zwei Monaten wieder aufgelöst. Im 
unmittelbaren Vorfeld der Revolution von 1848/49 vollzieht sich auch bereits die Spaltung der Opposition in 
Liberale und Demokraten. Beide Flügel stimmen zwar in Kernforderungen wie der nach einem Nationalstaat 
überein, doch verlangen die Demokraten in ihrem „Offenburger Programm“ vom 12. September 1847 darüber 
hinaus die Republik, das allgemeine Wahlrecht und eine tatkräftige Sozialpolitik zugunsten der unteren 
Schichten. Die Liberalen antworten darauf am 10. Oktober 1847 mit der „Heppenheimer Erklärung“, die in der 
Heidelberger „Deutschen Zeitung“, ihrem ebengegründeten Zentralorgan, veröffentlicht wird. Im Mittelpunkt 
stehen hier die konstitutionelle Monarchie als Ziel der inneren Neuordnung, der bundesstaatliche Ausbau des 
Zollvereins als Form der nationalen Einigung und allgemein ein Weg der Reformen über Vereinbarungen mit 
den bestehenden Gewalten. 
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Begleitet und mit getragen wird der erneute politische Aufbruch der 1840er Jahre von sich zunehmend 
verschärfenden sozialen Spannungen, die einen ihrer Höhepunkte im Aufstand de von der maschinellen 
Konkurrenz besonders betroffenen  schlesischen Weber im Juni 1844 finden. Vor allem 1847 führt die 
allgemeine Wirtschaftskrise und die schlechte Versorgungslage in vielen Städten zu Hungerkrawallen der 
unteren Schichten. Diese tiefgreifenden gesellschaftlichen Probleme bilden zugleich die Vorgeschichte und den 
Hintergrund der im Frühjahr 1848 ausbrechenden Revolution. ● 
Quellen 
www.wikipedia.de 
Fragen an die deutsche Geschichte, Varus Verlag. 
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Defectos y daños en la pintura de un vehículo IV 
Título: Defectos y daños en la pintura de un vehículo IV. Target: Ciclo Formativo de Grado Medio de Carrocería. 
Asignatura: Preparación de superfícies. Autor: Juan Pedro Gassó Bas, Técnico especialista en Mecánica y Electricidad 
del Automóvil, Profesor de Ciclos Formativos de Mantenimiento de vehículos. 
 
Como se comento en el artículo anterior “Defectos y daños en la pintura de un vehículo III”, todos los defectos 
vistos, son defectos que pueden aparecer por una mala preparación de la pieza, pero también pueden ser 
debidos a una mala aplicación o incluso a un mal secado de la misma pintura. A parte de estos defectos existen 
más defectos que se verán a continuación:   
Manchas de agua: Este tipo de defecto suele estar representado en forma de una gota de agua sobre 
la superficie pintada, que generalmente tiene una tonalidad blanquecina de forma superficial sobre la pintura 
(foto I).                                                                                                                           
–Causas: La causa principal que hace que aparezca este defecto es la mala vaporización de agua sobre 
la pintura recién aplicada en la pieza, sin que a esta le haya dado tiempo a endurecer. Generalmente el agua 
que suele producir este tipo de defectos, suele ser de lluvia, aunque el rocío de las mañanas también puede 
provocar la aparición de agua, o incluso la utilización de lijas al agua en pinturas con base disolvente.                                                                               
Este tipo de causa se suele producir principalmente en superficies horizontales, ya que estas,  
predominan a que se asiente el agua con mayor facilidad.                                                           
Otra causa por la que puede aparecer este tipo de defecto, aunque es menos probable, es una 
aplicación de cera sobre la pintura de forma excesiva.                                                                    
 –Prevención: Como los defectos son principalmente producidos por la aparición de agua, se deberá de 
seguir y cumplir los tiempos de secado entre capas de pintura, no dejando pasar mucho tiempo entre capas, 
para que la humedad del ambiente no contamine la superficie pintada. En caso de utilizar lijas al agua, realizar 
una limpieza con aire a presión de la zona a pintar, así como a las piezas adyacentes y a la pieza reparada, para 
eliminar posibles restos de agua. Aplicar la cantidad de cera necesaria para pulir y abrillantar las piezas 
correspondientes.                                                                                                                              
–Reparación: Generalmente este tipo de defectos suelen ser daños superficiales, aunque también 
podremos encontrarnos daños de mayor magnitud. En el supuesto que los daños sobre la superficie sean 
superficiales, estos se repararan, lijando la superficie con una lija muy fina, seguido de un pulido que como 
norma general será suficiente para reparar este tipo de daños.        
Cuando después de realizar el pulido, el defecto no haya desaparecido, se deberá de realizar un lijado 
más agresivo a la zona afectada, para proceder al repintado de la zona afectada. 
 
(foto I) 
